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Vorstufen: Mittelalterliche Reliquiensuchen

Auffinden römischer und früh-
mittelalterlicher Bestattungen und 
Grabinventare, die dann als 
Reliquien angesehen wurden 
und in Kirchenschätze gelangten. 
Grabinschriften dienten der 
Identifikation der ‚Heiligen‘.

Beispiele:
- Kölner Heilige der Thebäischen 
Legion und der Elftausend 
Jungfrauen
Vgl. Auffindung des hl. Kreuzes 
durch Helena

Jan van Eyck: Auffindung des hl. Kreuzes, 1422-24 
Très Belles Heures de Notre-Dame (Turin-Mailänder Gebetbuch)
Turin, Museo Civico
Bild: http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/1/1a/Jan_van_Eyck_094.jpg
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Vorstufen: Humanismus - Antiquare und Philologen

In Rom beschäftigten sich Humanisten bei der Suche nach römischen 
Altertümern auch mit frühchristlichen Kirchenbauten und Inschriften
Z.B. Poggio Bracciolini (1389�1459), De fortunae varietate urbis Romae

Mit Ausbreitung des Humanismus an den 
intellektuellen Zentren Europas entstehen auch 
in anderen Ländern humanistische 
Geschichtswerke. Inschriftensammlungen 
enthalten neben paganen auch christliche 
Inschriften.

Beispiel: Jan Gruter (auch Janus Gruter, 
eigentlich Jan de Gruytere 1560�1627)

Jan Gruter: Inscriptiones antiquae. Heidelberg 
1602/03. Sammlung aller bekannten römischen 
Inschriften.
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Zentrum des Humanismus: Augsburg

Konrad Peutinger (1465-1547), Jurist, 
Humanist und Antiquar. Als Augsburger 
Stadtschreiber war er einer der 
wichtigsten Augsburger Politiker der 
Reformationszeit und Berater der Kaiser 
Maximilian I. und Karl V.
Publizierte Inschriftensammlung 
römischer Denkmäler Augsburgs: 
„Inscriptiones romanae“ (Augsburg 1520)

Erhielt von seinem Freund Konrad Celtis 
eine mittelalterliche Kopie einer nach 330 
entstandenen, spätrömischen 
Straßenkarte: Tabula Peutingeriana .

Christoph Amberger
Bildnis des Konrad Peutinger
1543
Augsburg, Maximilianmuseum  

Tabula Peutingeriana, 675 cm lang, ca. 34 cm breit 
Österreichische Nationalbibliothek 
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Zentrum des Humanismus: Augsburg

1543/44 erwirbt der Augsburger Rat für 
die neu gegründete Stadtbibliothek 99 
griechischsprachige Codizes in Venedig. 
Der Humanist und vormalige Bibliothekar 
der Fugger, Hieronymus Wolf (1516-
1580) wird Leiter der Stadtbibliothek.

David Hoeschel (1556-1617) , ein 
Schüler Wolfs, wird Lehrer am St. Anna-
Gymnasium in Augsburg und Leiter der 
dortigen Stadtbibliothek, stand mit Jan 
Gruter in Kontakt.
Gibt ab 1594 in Augsburg griechische 
und lateinische Texteditionen heraus, 
z.B. 1607 Erstedition von Prokops Werk 
„Über die Bauten“.
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Antonio Bosio (1575 - 1629)
Porträt. Rom, Sitz des Malteserordens

Rom: Gegenreformation
Entstehung der Christlichen Archäologie im Kontext der Gegenreformation

Rom, Priscillakatakombe
Namensgraffiti früher Katakombenbesucher,
darunter Antonius Bosius
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Titelblatt von:
Antonio Bosio: Roma sotterranea. Rom 1632.

8

Giovanni Giustino Ciampini (1633–1698)

Illustrierte Publikationen zum frühchristlichen 
Kirchenbau und zu Mosaiken, wertvolle Quellen 
zu verlorenen Monumenten.
- De sacris aedificiis a Constantino Magno 
constructis. Rom 1693.
- Vetera monimenta in quibus praecipua… 
musiva opera… illustrantur, 2 Bde. Rom 1690-99.
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Filippo Buonarruoti (1661-1733)

Beschäftigt sich von der Numismatik 
kommend mit diversen 
frühchristlichen Kleinfunden, u.a. 
Elfenbeinen und Goldgläsern.

Osservazioni sopra alcuni frammenti 
di vasi antichi di vetro ornate di 
figure trovati nei cimiteri di Roma. 
Florenz 1716, Taf. IX. 
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Verbreitung außerhalb Roms

Lokalhistoriker erforschen auch außerhalb Roms die frühchristlichen 
Denkmäler ihrer Heimatorte in Italien, Frankreich, Spanien, Deutschland 
und publizieren illustrierte Sammelwerke.

Beispiele: Ravenna
Antonio Zirardini (1725�1785), De antiquis sacris Ravennae aedificiis

Regensburg
Albert Ernst Graf von Wartenberg (1635-1715): 
Weihbischof und 'erfarner der apostolischen 
antiquiteten‚ führt nach einem Aufenthalt in 
Rom 1674-78 eine ‚Ausgrabung‘ in Regens-
burg durch und schließt aus Befunden und 
Kleinfunden auf eine frühchristliche Gemeinde 
in Regensburg schon in apostolischer Zeit 
unter Anwesenheit von Petrus. Fehldeutung 
von Funden und eventuell Betrug mit aus Rom 
mitgebrachtem Fundmaterial.

Goldglasfragment, angeblich von Wartenberg 1688 in Regensburg gefunden.
Original: PSM IV 1097, Kopie im Museum Regensburg.

Bild: http://www.uni-regensburg.de/Fakultaeten/phil_Fak_III/Geschichte/Alte_G/roemer/kapitel2/bilder/208gla2y.jpg
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Giovanni Battista De Rossi (1822�1894) 

Begründet um die Mitte des 19. Jhs. die 
Christliche Archäologie im Sinne einer 
modernen Wissenschaft.
Hauptwerk: “La Roma sotterranea 
cristiana“, 3 Bde. Rom 1864-77.
Katakombenforschung, romzentrierte 
Perspektive.

Institutionalisierung:

1852 gründet Papst Pius IX. die 
Commissione di Archeologia Sacra als 
Forschungseinrichtung, die bis heute die 
Katakombenforschung in Rom betreibt.
1854 wird im Lateranspalast das erste 
öffentliche Museum für christliche 
Altertümer eröffnet.
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De Rossi, Giovanni Battista: La Roma sotterranea cristiana, Band 1, Tafeln. Rom 1864.
Bildquellen: http://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/derossi1864/0035; http://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/derossi1864/0036
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Joseph Wilpert (1857�1944)

Aus Schlesien stammend, in Rom Schüler De Rossis. Nutzt moderne 
Druckverfahren für aufwändig illustrierte Corpora:
- Die Malereien der Katakomben, 2 Bde. Rom/Freiburg i.Br. 1903.
- Die römischen Mosaiken und Malereien der kirchlichen Bauten vom 4.-13. 
Jahrhundert, 4 Bde. Freiburg i.Br. 1916, 3. Aufl. 1924.
- I sarcophagi cristiani antichi I-V. Città del Vaticano 1929-1936.

Rom, Katakombe S. Callisto, Lucina-Gruft
Aus: Wilpert, Malereien, Taf. 25.
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Forschungsexpeditionen in den Nahen Osten

Bessere Reisemöglichkeiten seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts 
bringen wie auch in der Klassischen Archäologie die Ausweitung auf die 
Erforschung der Ruinenstätten des Nahen Ostens und Nordafrikas.

Melchior de Vogüé (1829-1916)
Bereiste 1853-1854 Syrien und Palästina.
Publikationen: Les églises de la Terre Sainte
(1860), La Syrie Centrale (1865-1877).

Sog. Kathedrale von Bosra
Stich nach de Vogüé



15

Palästinaarchäologie

A. Ab 1830 Forschungsreisen , erste 
Publikationen zur historischen Landeskunde:

Der amerikanische protestantische Theologe 
Edward Robinson (1794-1863) reist 1838 und 
1852 nach Palästina, der Schweizer Abenteurer 
Titus Tobler (1806-1877) mehrmals zw. 1830 
und 1870.

B. Mitte des 19. Jahrhunderts: Anfänge der 
eigentlichen Ausgrabungstätigkeit

Der britische Militäringenieur Charles William 
Wilson (1836-1905) unternimmt ab Oktober 
1864 eine topographische Aufnahme vieler an 
der Oberfläche sichtbaren Altertümer der Stadt 
Jerusalem, von November 1865 bis April 1866 
bereist er das Gebiet von Beirut bis Jerusalem. 

images.virtualology.com/ac/5/i/ency0132.jpg 

www.royalengineers.ca/WILSON_s.jpg 
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Charles Warren (1840-1927) 

Britischer Militäringenieur, Mitglied der 
Royal Society und später Chef der 
Londoner Polizei (Zeit von Jack the 
Ripper).
Ab 1864 bis 1870 Ausgrabungen in 
Jerusalem für den Palestine Exploration 
Fund, berühmt für Schachtmethode.

Foto des Jerusalem Survey Teams, 1867 von Henry Phillips.
Ganz links Lieutenant Charles Warren.
http://www.pef.org.uk/images/survjert.jpg
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Kathleen Kenyon (1906-1978) 

Britische Archäologin, Vater 
Direktor des British Museum. 
Erste weibliche Präsidentin der 
Oxford University Archaeological 
Society.

Ausgrabung in Verulamium (St 
Albans) unter Mortimer Wheeler. 
1952 bis 1958 Ausgrabungen in 
Jericho, 1961 bis 1967 in 
Jerusalem. Verfeinerung der 
stratigraphischen Methoden und 
der Keramikchronologie.

Foto: http://www.archaeowiki.org/Image:Kathleen_Kenyon.jpg
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Josef Strzygowski (1862-1941)
„Orient oder Rom. Beitrag zur 
Geschichte der spätantiken und 
frühchristlichen Kunst. Leipzig 1901.“

Tafel nach S. 40.

Orient-oder-Rom-Debatte
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Alois Riegl (1858-1905)

„Die spätrömische Kunstindustrie nach den 
Funden in Österreich-Ungarn“. Wien 1901.“

Erstmals positive Bewertung der spätantiken 
Kunst (zuvor ‘Verfallszeit’). Abstrakte und 
ornamentale Formen werden nicht als 
mangelndes Können, sondern als bewusste 
Formenwahl gewertet. 
Einführung des Begriffs ‚Kunstwollen‘.
Entwicklung der Stilanalyse.

Bildquelle: http://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/riegl1901/0247
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“Die christliche Kunst ist auf dem Boden der antiken Kunst entstanden, hat 
diese als Voraussetzung. Es gab eine Zeit, wo die Kunst in der Kirche die 
unverändert heidnische war. … Das Kunstbedürfnis konnte in christlichen 
Kreisen durch eine christliche Kunst nicht befriedigt werden, weil man eine 
solche nicht besaß und zu improvisieren nicht vermochte. So begnügte 
man sich vorerst mit der Kunst des Heidentums, insoweit dieselbe die 
sittlich-religiöse Stimmung nicht verletzte.“

Victor Schultze, Die Katakomben, Leipzig 1882, S. 90.

-> Erweiterung des Forschungsgegenstand über Rom hinaus, 
Einbeziehung nichtchristlicher Denkmäler, Kontextualisierung

-> Ansatz wird bis heute verfolgt, Reallexikon für Antike und 
Christentum bzw. Jahrbuch für Antike und Christentum
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Franz Xaver Kraus (1840-1901)
Bild: http://www3.ub.uni-freiburg.de/uploads/pics/kraus1.gif

Hochschulfach Christliche Archäologie

• Universität München: 1892 weltweit 
erstes Institut für Byzantinistik auf Initiative 
von Karl Krumbacher (1856-1909)
• Universität Freiburg: 1901 stiftet der 
Kirchenhistoriker Franz Xaver Kraus 
(1840�1901) testamentarisch aus seinem 
eigenen Vermögen in der Katholisch-
Theologischen Fakultät ein Institut und 
einen Lehrstuhl für Christliche Archäologie
• In der Evangelisch-Theologischen 
Fakultät der Berliner Universität wird 
1913 eine außerordentliche Professur für 
Christliche Archäologie und kirchliche 
Kunst errichtet.
• Auf Victor Schultzes Betreiben 1914 
Ministererlass , dass an allen 
evangelischen theologischen Fakultäten 
deutscher Universitäten Vorlesungen zur 
christlichen Archäologie angeboten werden 
müssen.
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Christliche Archäologie als Hochschulfach

Im 19. Jahrhundert in Theologischen Fakultäten gelehrt als Anhängsel der 
Kirchengeschichte. Kirchenhistoriker lehren auch Christliche Archäologie.
Im 20. Jahrhundert an den meisten Hochschulen Wechsel in 
Philosophische Fakultäten.

Vertreter der Christlichen Archäologie an der Unive rsität Erlangen

- Albert Hauck: Kirchenhistoriker, erstmals Lehrveranstaltungen über 
‚christliche Kunstarchäologie‘. 1887 Einrichtung des Seminars für Kirchliche 
Kunstarchäologie. Bis 1948 lehrten alle Nachfolger Haucks als 
Kirchenhistoriker auch Christliche Archäologie und Geschichte der 
kirchlichen Kunst. 

- Fritz Fichtner: Kunsthistoriker. 1948 Lehrauftrag, 1955 Ordinariat für 
Christliche Archäologie und kirchliche Kunst. 

- Ernst Adalbert Voretzsch: Dr. phil., Dr. theol. Ab 1961. 

- Peter Poscharsky: Dr. phil., Dr. theol. Ab 1973.

- Carola Jäggi: Dr. phil. Ab 2002.
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"Die echte Wissenschaft stört nicht, sondern sie erbaut." 

Albert Hauck (1845-1918)


